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mafsregeln, namentlich wenn es fich um Genufswaffer handelt -— in Ausficht zu

nehmen fein. Auch der Einlauf in ein nahe gelegenes Gully kann unter Um-

itänden fich empfehlen.

Ad 7). Die Fortfchaffung fef’cer Auswurff‘coffe, wie Staub, Schmutz etc. r süß,“

aus Höfen, Gärten und anderen zum Gebäude gehörigen unbebauten Grundftücken {eßer Auswurgf-

gefchieht wie die Befeitigung der in Art. 145 behandelten Abfallftoffe; fie werden “°“e “‘“
H"fen, Gärten

in der Regel mit letzteren gemeinfchaftlich entfernt. 0 etc.

Ad 8). Die Senkung des Grundwafferfpiegels wird zum Theil aus „9,

confiructiv-technifchen, zum Theil aus fanitären Gründen nothwendig. In erf’cerer Abritiuug

Beziehung wurde bereits in Art. I 33, S. 122 und in Theil III, Bd. 1 (Abth. II, Gmndwaffers.

Abfchn. 1, Kap. I, c: Verbefferung fchlechten Baugrundes) das Erforderliche gefagt.

Was die hygienifchen Einflüffe, welche eine zu hohe Lage des Grundwafferfpiegels,

insbefondere wenn diefelbe erheblichen Schwankungen unterworfen ift, auf den Ge—

fundheitszuf’cand einer Stadt ausübt, anbelangt, fo ift denfelben erft in neuerer Zeit

gröfsere Aufmerkfamkeit zugewendet worden._

Ein zu hoher Grundwafferfpiegel erzeugt durch Anfeuchtung des Fundament-

und Kellermauerwerkes ungefunde Räume in unferen Gebäuden; ein ftark wechfelnder

Grundwafferftand befehleunigt die Verwefung der im Boden vorhandenen organifchen

Stoffe. Aus diefen Gründen hat man in den letzten Jahren der Senkung und

Fixirung des Grundwafferftandes ein Hauptaugenmerk zugewendet. In den Städten

hat die Canalifation derfelben ein einfaches Mittel an die Hand gegeben, neben

den eigentlichen Zwecken einer folchen Tiefbau—Anlage auch die vorliegende Aufgabe

mit zu erfüllen, fobald man dafür Sorge trägt, dafs der Strafsencanal tiefer als die

Fundamentbafis oder doch mindeltens tiefer als die Kellerfohle der benachbarten

Gebäude gelegen ift.

Es gefchieht dies zum Theil ohne weiteres Zuthun von Seiten des Technikers, zum Theile durch

befondere Vorkehrungen.

Erftlich ift das Erdmaterial, womit die Baugrube, in welcher der Canal ausgeführt wurde , verfüllt

worden ift, niemals fo dicht, wie das übrige Bodenmaterial der betreffenden Strafse; in Folge deifen riefelt

längs der äufseren Canalwandungen und in der fie unmittelbar umgebenden Bodenfchicht das Grundwaffer,

indem es dem Gefälle des Canales folgt, nach abwärts. Man kann diefe Wirkfamkeit

noch erhöhen, wenn man beim Verfüllen der Baugrube den Canal mit gut durchläffigem Fig. 183

Material (rundlichem Kies, grobem Sand etc.) umgiebt. Man wird zweckmäfsiger “’eife

auch das Hausrohr mit einer folchen durchläffigen Schicht umgeben und diefe mit der

zum Strafsencanal {gehörigen in Verbindung fetzen.
Fürs zweite kann man bei gemauerten Canälen die Sohlfl:ücke aus künftlichem

Steinmaterial (Thon, Cement) oder aus Gufseifen mit Hohlräumen derart herftellen, dafs eine Reihe neben

einander gelegener Rohrzüge entfieht, in denen das Grundwalfer abfliefst (Fig. 183),

Bisweilen legt man, um den ftädtifchen Grund und Boden zu entwäffern,

neben die Strafsencanäle (in denfelben Graben) einen aus Drainrohren befiehenden

Strang, oder aber man ordnet ein hiervon unabhängiges befonderes Grundwaffer—

Rohrnetz an, Das in der einen oder anderen Weife gefammelte Grundwaffer

lwird entweder dem Strafsencanal oder beffer dem nächitgelegenen Fluffe zugeführt.

Sind auf dem Terrain, auf dem ein Gebäude zu errichten if‘c, befonders

grofse Grundwaffermengen vorhanden oder erfchweren locale Verhältniffe die Ab-

führung deffelben, fo empfiehlt es fich, den Untergrund befonders zu drainiren

(vergl. Theil III, Bd. I, Abth. II, Abfchn. I, Kap. I, c: Verbefferung fchlechten

Baugrundes) und das in den Drainrohren gefammelte Waffer entweder dem

 


